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Erste Heimat in der Dorfstraße

I n den 60er Jahren fressen sich der Woh�
nungsbau und der Bau des Europakana ls

stetig in d ie Ackerflächen hinein , d ie den ur�
sprüng l ich bäuerl ich geprägten Ortstei l Bü�
chenbach umgeben . Immer neue Baugebiete
geben dem ehemal igen Dorf in vorher unge�
ahntem Umfang eine völ l ig neue Gesta l t. M it
den rapide steigenden Einwohnerzah len wächst
der Antei l der evangel ischen Bewohner über�
proportiona l , da Büchenbach vorher fast rein
kathol isch war. 1 966 hat d ie Johannesgemein�
de 5.000 Mitg l ieder, davon 1 .000 in Büchen�
bach . Der Aufbau einer eigenständ igen
Gemeindearbeit in eigenen Räumen in d iesem
Ortstei l wird dringend notwendig .
Im Herbst 1 966 kommt die freud ige Nachricht
aus München , dass durch eine Stiftung der
Landeskirche ein eigenes Kirch lein aus Fertig�
bautei len an der Ecke Goldwitzerstraße / Dorf�
straße errichtet wird .

Am Sonntag , 1 2. Februar 1 967, erhä l t Pfarrer
Georg Di l l ing von Dekan KR Eduard Putz d ie
Sch lüssel . M it zah l reichen Ehrengästen wie
Oberbürgermeister Dr. Heinrich Lades, MdB
Prof. Ada lbert Hudak, Stadtschu lrat Georg
Zahn , Prof. Walter Künneth und Pfarrer Albert
Link von der kathol ischen Gemeinde St. Xystus
zieht d ie Gemeinde in das Gotteshaus ein .

„Nachdem diese neue Kirche der neu
entstandenen Martin�Luther�Gemeinde
geschenkt worden ist, übergebe ich im
Namen Gottes nun die Schlüssel d ieses
Gotteshauses. Möge sie eine Stätte des
Friedens, der Bruderschaft und des
Andenkens Gottes von Geschlecht zu
Geschlecht sein . Gott segne Sie!“
Dekan KR Putz
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Die kleine Kirche an der Dorfstraße inmitten der

Neubauten um 1970.

Luftaufnahme:

http://www.hansgruener.de/docs_d/kanal_mdk_ws

a/erlangen_schleuse_haltung_er_7010_03.htm.
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Das Innen leben d ieses von außen unscheinba�
ren Kirch leins ist durchdacht. Auf 1 63 Qua�
dratmetern bietet es bei a l ler Beschränkung
ein ige Mögl ichkeiten . Mit Fa l ttüren zwischen
Gottesd ienstraum und Jugendraum kann man
flexibel auf Raumbedürfn isse reag ieren , eine
Idee, d ie auch im späteren Gemeindezentrum
Eingang findet. Die Sakristei ist zug leich Ein�
singraum für den Chor und Kaffeeküche. Ein
Mesnerraum, ein Vorraum mit Garderobe und
ein WC. Dies a l les wird für 1 3 Jahre Heimat,
wobei d ieses Provisorium eigentl ich nur für
sechs bis sieben Jahre geplant ist. Bis dah in
hofft man, ein richtiges Gemeindezentrum in
Büchenbach gebaut zu haben .
In den ersten sieben Jahren sind d ie Gemein�
dearbeit und d ie meisten Gottesd ienste Aufga�
be der Vikare der Johanneskirche (acht Vikare in
sieben Jahren!) . Der erste Pfarrer hä l t einmal im
Monat den Abendmahlsgottesd ienst. Am 22.
September 1 974 wird auf der neu errichteten 2.
Pfarrstel le der Johanneskirche Christoph Mi�
chold a ls erster evangel ischer Pfarrer für Bü�
chenbach insta l l iert und g leich mit der Aufgabe
des Neubaus eines Gemeindezentrums kon�
frontiert. Aber erst genau fünf Jahre nach sei�
ner Amtseinführung erfolgt d ie Grundstein�
legung für das Gemeindezentrum in der Bam�
berger Straße. Das ist deutl ich später a ls ge�
plant, und daraus entsteht ein Problem: Das
Grundstück, auf dem die Montagekirche steht,

wird 1 975 an d ie Volksbank verkauft. Im Kauf�
vertrag wird ein Nutzungsrecht für d ie Ge�
meinde bis Ju l i 1 980 festgelegt. Die
Vorbereitungen für den Bau des jetzigen Ärzte�
und Geschäftsgebäudes beg innen jedoch schon
1 977, und drei Jahre lang sind d ie Zustände
rings um die Kirche sehr abenteuerl ich . Das
Erdreich ist weggebaggert, d ie Kirche wird auf
a l len Seiten abgestützt und der Zugang ist ba ld
nur noch durch den Nebeneingang über von
Steinen und Hölzern gestützte Planken mögl ich
(Foto nächste Seite l inks unten) .
Noch bevor das neue Gemeindezentrum be�
zugsfertig ist, l äuft d ie Nutzungsfrist der Ge�
meinde für das Grundstück ab, und d ie Kirche
muss überraschend schnel l endgü ltig geräumt
werden . Am 31 .8.1 980 wird der letzte Gottes�
d ienst darin abgeha lten . Die Gottesd ienste
werden übergangsweise im Diakonischen Zen�
trum gefeiert.
Manche Dinge aus der Montagekirche ziehen in
das neue Gemeindezentrum mit um. Das Of�
fensichtl ichste ist der hölzerne Glockenturm.
Das Wahrzeichen der bisherigen Martin�Lu�
ther�Kirche sol l in seiner Vertrautheit auch Er�
kennungszeichen der neuen Martin�Luther�
Kirche werden . Außerdem passt er in seiner
Sch l ichtheit sehr gut zu den grad l in igen Bau�
ten seiner neuen Umgebung . Kurz nach dem
Umzug bekommt er statt des bisherigen Kreu�
zes einen orig inel len Wetterhahn .
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Hochzeitsgesellschaft Krause 1977 aufdem Weg

vom Diakonischen Zentrum zur Kirche, die hinter

der Volksbank�Baustelle „versteckt“ ist.
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Bild: Stümpel
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Text: Elke Wein

Quellen: Erzählabende im Mai 2017, Broschüre Müller�Hillebrand, tabellarische Gemeindechronik,

Protokolle Familien�Koordinations�Kreis Birgit Sollmann, vierseitige Chronik der Martin�Luther�

Kirche für den Grundstein des Gemeindezentrums.
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